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‹Klimaneutralität›? Kein anderer Begriff hat in den 
letzten Jahren die Umweltdiskussion so dominiert wie 
der Klimawandel. Die anschauliche, unmittelbar 
einleuchtende Antwort darauf ist ‹Klimaneutralität› 
– ein Schlagwort!

In der Wirklichkeit gibt es Klimaneutralität aber nicht. 
Sie muss – mehr oder weniger plausibel – hergestellt 
werden: durch Kompensation von nötigem und Vermei­
dung von unnötigem Verbrauch.  

Demgegenüber täuscht der Begriff ‹Umweltverträg­
lichkeit› keine einfache Lösung vor, beschreibt aber
nüchtern die Problematik. Dazu gehört nicht nur das 
Klima, die Tierwelt und die Menschen gehören ebenso 
dazu. Also das ganze Ökosystem der Erde. 

Es gibt kein einzelnes Label (Gütesiegel), das das 
gesamte Ökosystem umfasst. Wir stützen uns darum 
auf ausgewählte, für unser Arbeitsgebiet aktuelle 
Umweltabels unseres Vertrauens. Zu den unten­
stehenden Abbildungen finden Sie auf unsrer Website 
nähere Beschreibungen.

Schlagwort
Klimaneutral.



Wo mein Geld 
ankommt. 

Haben Sie sich schon einmal gefragt,  
wo das Geld landet, das Sie für die 
‹Klimaneutralisierung› Ihres Produktes 
extra bezahlen – falls Sie diese Option 
wählen? Die Antwort finden Sie auf  
den nächsten Seiten.

Kantone Luzern und 
Aargau, Schweiz

Itacoatiara, Brasilien
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Ab sofort wissen Sie wohin ihr Geld geht: Es fliesst in
zwei Projekte, von denen je eines in der Schweiz, das
andere in Brasilien angesiedelt ist. Diese Projekte 
stellen wir Ihnen hier kurz vor. Sie finden auch einige 
Zahlenangaben. Falls Sie mehr Informationen wün­
schen, finden Sie diese im Internet, auf den Webseiten 
dieser Projekte. 

Bisher war es so, dass wir mit einem Vermittler arbei­
teten, ohne auf die Projektwahl Einfluss zu nehmen. 
Wir verfügten lediglich über einige allgemeine Infor­
mationen über die – meistens in südlichen Ländern – 
finanzierten Projekte. Jetzt haben wir – zusammen 
mit myclimate – je ein Projekt in der Schweiz und im 
Schwellenland Brasilien ausgewählt.

Die neue Aufteilung der Projekte scheint uns fairer –  
auch wenn dadurch die Kosten für das klimaneutrale 
Druckprodukt etwas steigen: in Ländern mit niedri- 
gerem technischen Niveau ist die CO2-Reduktion 
billiger. Aber wir glauben, dass es sinnvoll ist, einen 
Anteil im eigenen Land, also der Schweiz, in technisch 
aufwendigeren Anlagen einzusetzen. Auch liegt der
künftige Kostenanteil noch unterhalb von 5 % der
gesamten Produktionskosten eines Auftrages. Ein 
wichtiges Auswahl-Kriterium war: Das brasilianische 
Projekt ist nach dem besten bekannten Standard, dem 
Goldstandard* zertifiziert. Das Schweizer Projekt 
entspricht den Richtlinien des BAFU/BFE. (Bundes­
amt für Umwelt bzw. Energie.

* http://www.goldstandard.org/



Ein Projekt in der Schweiz 

Strom und  
Wärme – statt 
Methangas 
und Gülle!



Biogas-Anlagen wandeln Biomasse – Mist, Gülle, Ess- 
abfälle etc. – in Strom und Wärme um und am Schluss 
bleibt geruchloser Dünger übrig. Der kann anstelle 
von Mist auf dem Feld verteilt werden. Und anstelle
der belastenden Emissionen entstehen im Gärungs-
prozess nützliche Nebenprodukte: Strom und Wärme. 
Ein sinnvoller Kreislauf, der aber (noch) nicht selbst-
tragend ist. Die Kosten der Umwandlung sind höher 
als die Finanz-Erträge aus der Strom- und Wärme- 
produktion. 

Die Differenz wird im optimalen Fall aus den Beiträgen
der Klimaneutralitäts-Zuschläge vergütet. Die reale 
Rechnung für den Bauern geht aber nur auf, wenn die 
Auslastung der Anlagen und die Zusammensetzung 
der Biomasse stimmt: Er muss für die richtige Mi-
schung der Abfälle mit genügend organischen Abfällen  
aus Restaurants oder Haushalten sorgen. Er muss also 
unternehmerisch denken. die Klima-Vergütung ist 
dabei ein kleiner aber notwendiger Teil der Ertrags-
rechnung: Die jährlich vergütete Reduktionsleistung 
beträgt ca. 1400 Tonnen CO2 (pro Anlage). 

Diesem Schweizer Projekt haben sich bereits mehrere 
kleinere und mittlere Bauernbetriebe angeschlossen.

Standort: Kantone Luzern und Aargau, Schweiz

Projektstandard: VER (BAFU/BFE Richtlinien)

Emissionsreduktion: 9757 Tonnen CO2

Situation ohne Projekt: Methanemissionen bei Lagerung  
von Hofdünger

Projektstart: 2009

www.myclimate.org



Ein Projekt in Brasilien 
Strom statt  
Methan aus 
FSC-Holz
abfällen.



Im brasilianischen Amazonas, in der Stadt Itacoatiara 
befindet sich ein Sägewerk, das nach den Kriterien  
des umweltbewussten nachhaltigen Wirschaftens 
arbeitet. Es verarbeitet FSC-Holz aus den Wäldern  
der Firma Precious Woods, die Abfälle daraus werden 
verbrannt. Mit der Verbrennungswärme wird Strom 
produziert. Der Strom versorgt die Einwohner der 
Stadt, rund 80 000 Menschen. 

Das Methan aus verrottenden Holzabfällen (ca. 100 000  
Tonnen/Jahr) wird so vermieden. Die Abwärme aus 
der Holzverbrennung kann für die Holztrocknungs- 
anlagen verwendet werden. Und pro Jahr können so  
rund 48 000 Tonnen CO2 Emissionen eingespart  
werden. Eingespart werden so pro Jahr auch jene 
15 000 Tonnen Diesel, die früher für die Stromproduk­
tion eingesetzt wurden. 

Das Geld aus den Kompensations-Beiträgen wird zum 
Erhalt und zur Verbesserung der Anlagen und zum 
Ausgleich der Mehrkosten dieser umweltverträglichen 
Prozesse verwendet. 

Standort: Itacoatiara, Brasilien

Projektstandard: Gold Standard CDM

Emissionsreduktionen: 330 204 Tonnen CO2 (über 2. Anrechnungs­
periode, sieben Jahren)

Situation ohne Projekt: Dieselgeneratoren und Holzdeponie

Projektstart: November 2002

www.myclimate.org



Nur ein 
Puzzle- 
Teilchen …

Klimaneutral drucken



Es ist ernüchternd, festzustellen, dass eine Klima-Neu- 
tralisierung nicht ohne sichtbare, manchmal störende 
‹technische Elemente› in der Landschaft möglich ist. 
Auch wenn immer mehr ‹naturnahe› oder sogar  
‹natur-simulierende› Verfahren entdeckt und angewen­
det werden. Und dass trotz immer besserer Technik die 
Emissionen in absoluten Zahlen kaum abgenommen 
haben.

Im Vergleich zu früher hat sich heute vieles gebessert –  
relativ gesehen. Es gibt sparsamere Maschinen,  
bessere Technik, bessere Informationen … Demgegen­
über stehen die immer globalere Kommunikation,  
die wachsenden Ansprüche bisher vernachlässigter 
Menschen und Völker, die wachsende Erdbevölkerung. 
Und der Fluch unseres kapitalistischen Systems: Es 
funktioniert nur mit Wachstum oder unter Verarmung 
der Mehrheit. 

Ist also die Klima-Kompensation eine Alibi-Übung?  
Eine optimistischere Betrachtungsweise gibt es: eine
derart entscheidende Entwicklung wie die zu einer
umweltverträglichen Wirtschaft ist nur möglich,
wenn viele Teilchen zusammenkommen. Eines davon 
ist die Kontrolle, Reduktion und Kompensation der 
klimaschädigenden Gase.
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